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254 DIE BERNER WOCHE

auf ben £röpen, päufigen ©puren einftiger röntiftper ©örfer
unb ßanbpäufer, roelipe au bie pope S3tüte erinnern, bie

fpelbetien unter ber iRömerperrfcpaft erreicht patte, fo g. S.
bei ÜOtett, SBatpergroit, Sigerg unb ißieterlen, auf
bcm SBüttenberg, beut Densberg unb beut ©(halten-

rain, unter roetcpem pinburcp. fogar ein- langer Bunuel
angelegt ift, ber erft in ben 70er Sapren beg borigen SapE-
punbertg beim Sau beg fjagnecffanatg entbedt mürbe unb
fiep mit ©ieperpeit auf römifepen tlrfprung gurücbfiipren täpt.

(@cpl«p folgt.)

Der Blumenreiaen aus dem Festspiel des sdweizeriscfcen Grütllzentralfestes in Biel (29., 30. und 31. Juli 1911).

(SBir Bringen btefe§ fepöne Sötlbcpert nncpträglicp nl§ ©rinnerung an bte unbergepepen SSteler Sage ber feptoeij. ©rütlianer.)

I
° d fjeifie Sommer. °

Don Dr. B. 3efiger.

Sitte ©prompten beriepten niept fetten neben Hrieg unb
^rieben, neben §aupt= unb ©taatgaltionen auep über bag
Detter. fpinter bem ©tubierlämptpen, gur ©eite beg roär=
menben Dfeng fapen fie bor iprem Suep unb bertrauten ipm
an, mie ber bergangene ©ommer gepauft patte: „SDo mag
ein gar motfeit Sero, geriet ber SBin mol unb mürben alle
griiept uberitg gut." Ober aber: „Sllfo mart ein tür Sero
unb groper SRanget an SBin, Horn, fffeiftp unb allen anberen
Sîarungen." Sericpte bon ßeitgenoffen, eigen ©rlebteg unb
alte Ueberlieferung paben fie fo getreuliep aufgezeichnet ; ipre
eingaben — Spftinger, ©cpiüing, Singpelm, §atter=5D7ügtin,
©tettter unb noep fpätern ©proniften entnommen — follen
ung tröften über bie peurige §ipe, benn geteiltes Seib ift
belanntticp patbeg Seib.

©ie früpefte Ueberlieferung nennt 1260 ein guteg SBein»

japr unb 1277—1279 gute Hornjapre; 1289 mar bie SBehro

tefe bereits im Sluguft unb 1296 gab ber Soben einen reiepen
©rtrag. 1303 llagte man über einen peipen ©ommer, unb
1314 unb 1324 foil eg einmal 14, bag anbere SKat gar 15
SBocpen lang leinen ©ropfen geregnet unb bortrefflitpe ©rnten
gegeben paben. ©afür fielen 1335 bie fjeufepteefen ing ßanb
unb 1349 begann bie erfte grope ffSeftgeit, beren ©epreefen
noep burcp bag gemattige ©rbbeben beg Sßpteg 1356 ber=
meprt mürben.

©er ©pronift Suftinger bringt erft gum Sapr 1365 eine

Sîacpricpt, naep ber man bamatg unter groper Neuerung
gefeufgt pabe; bagegen bon 1393 ergäptt er unter bem Sütel :

„Sag ber peip ©ummer mag. — SBin, Horn unb alle ffruept
marb überugfroänlig gut unb gnug. @g marb ©erft gefeijet,
gemaepfen, gefepnitten, gebröfepen, gematn, gebaden unb
geeffen, bag eg nie geregnote." 1420 tonnte man am 5. Slpril
bie erften ©rbbeeren effen unb am 1. Sluguft mit ber SBein»

tefe beginnen; bie ÜDiap (D/2 L) SBein galt 1/2 Hreuger, bag
SDÎûtt (14 L) ©inlet 9, ber fpaber 6, ber Joggen 10 ©(pitting
(1 ©(pilling ca. 4 ffr.). 1464 begaptte man natp einer
auggegeiipneten ©rnte für bie SKap SBein fogar btop 1 pfennig
ober 1/8 Hreuger, maprenb 9 Sapre fpäter infolge ber anpal=
tenben ©ürre bie ©etreibepreife erpeblitp fliegen. Son 1479
berichtet ©(pitting : ,,@g pat me bann gmötf ober bripetpen
SBocpen an einanbren nie geregnet unb mag outp bagmüfepen
tiaft fepr) peip; bocp eg mart üon ©otg ©naben ein guot
Sar an SBin, Horn unb allen ffrüepten, unb funberlicp fo
mart ber SBin baft guot unb umb ein recpten pfennig geben."
1483 ftplug trop ben groei ffeptfapren borper atteg ©etreibe
um mepr alg bie ffälfte ab unb ber SBein roar ein berüpmter
Saprgang.

$roangtg Sapro fpäter mar mieberum ein auggegeiipneteg
SBeinfapr, bod) berbarben Horn unb fjeu infolge beb f?i|e.
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auf den Höhen, häufigen Spuren einstiger römischer Dörfer
und Landhäuser, welche an die hohe Blüte erinnern, die

Helvetien unter der Römerherrschaft erreicht hatte, so z. B.
bei Mett, Walperswil, Ligerz und Pieterlen, auf
dem Bütteuberg, dem Jensberg und dem Sckalten-

rain, unter welchem hindurch sogar ein langer Tunnel
angelegt ist, der erst in den 70er Jahren des vorigen Jahr--
Hunderts beim Bau des Hagneckkanals entdeckt wurde und
sich mit Sicherheit auf römischen Ursprung zurückführen läßt.

(Schluß fvlgt,)

Der Mumenreige» sus dem Sestspiel cles schweizerischen SrûtiiTeiitràstes in kiel <29., ZV. uiul ZI. Zuli 1911).

(Wir bringen dieses schöne Bildchen nachträglich als Erinnerung an die unvergeßlichen Vieler Tage der schweiz, Grütlianer.)

HlH!

° ° Heiße 5ommer. ° °
von Dr. u. Zesiger.

Alte Chronisten berichten nicht selten neben Krieg und
Frieden, neben Haupt- und Staatsaktionen auch über das
Wetter. Hinter dem Studierlämpchen, zur Seite des wär-
inenden Ofens saßen sie vor ihrem Buch und vertrauten ihm
an, wie der vergangene Sommer gehaust hatte: „Do was
ein gar wolfeil Jar, geriet der Win wol und wurden alle
Frücht uberus gut." Oder aber: „Also wart ein tür Jar
und großer Mangel an Win, Korn, Fleisch und allen anderen
Narungen." Berichte von Zeitgenossen, eigen Erlebtes und
alte Ueberlieferung haben sie so getreulich aufgezeichnet; ihre
Angaben — Justinger, Schilling, Anshelm, Haller-Müslin,
Stettler und noch spätern Chronisten entnommen — sollen
uns trösten über die heurige Hitze, denn geteiltes Leid ist
bekanntlich halbes Leid.

Die früheste Ueberlieferung nennt 1260 ein gutes Wein-
jähr und 1277—1279 gute Kornjahre; 1289 war die Wein-
lese bereits im August und 1296 gab der Boden einen reichen
Ertrag. 1303 klagte man über einen heißen Sommer, und
1314 und 1324 soll es einmal 14, das andere Mal gar 15
Wochen lang keinen Tropfen geregnet und vortreffliche Ernten
gegeben haben. Dafür fielen 1335 die Heuschrecken ins Land
und 1349 begann die erste große Pestzeit, deren Schrecken
noch durch das gewaltige Erdbeben des Jahres 1356 ver-
mehrt wurden.

Der Chronist Justinger bringt erst zum Jahr 1365 eine

Nachricht, nach der man damals unter großer Teuerung
geseufzt habe; dagegen von 1393 erzählt er unter dem Titel:
„Daz der heiß Summer waz. — Win, Korn und alle Frucht
ward überusswänkig gut und gnug. Es ward Gerst geseijet,
gewachsen, geschnitten, gedröschen, gemaln, gebacken und
geessen, daz es nie geregnote." 1420 konnte man am 5. April
die ersten Erdbeeren essen und am 1. August mit der Wein-
lese beginnen; die Maß (l.l/2 ll) Wein galt l/2 Kreuzer, das
Mütt (14 Ich Dinkel 9, der Haber 6, der Roggen 10 Schilling
(1 Schilling — ca. 4 Fr.). 1464 bezahlte man nach einer
ausgezeichneten Ernte für die Maß Wein sogar bloß 1 Pfennig
oder l/g Kreuzer, während 9 Jahre später infolge der anhal-
tenden Dürre die Getreidepreise erheblich stiegen. Von 1479
berichtet Schilling: „Es hat me dann zwölf oder dritzechen
Wochen an einandren nie geregnet und was ouch dazwischen
vast (- sehr) heiß; doch es wart von Gots Gnaden ein guot
Jar an Win, Korn und allen Früchten, und sunderlich so

wart der Win vast guot und umb ein rechten Pfennig geben."
1483 schlug trotz den zwei Fehljahren vorher alles Getreide
um mehr als die Hälfte ab und der Wein war ein berühmter
Jahrgang.

Zwanzig Jahre später war wiederum ein ausgezeichnetes
Weinjahr, doch verdarben Korn und Heu infolge der Hitze.
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Sit Sern bernid)teten gewaltige ^agetfdjläge baSjenige, was
bie ©emitter beS borlfergehenben ^a^reê übrig getaffen Ratten;
bie ©tabt muffte einen groffen Soraborrat teuer an» unb
billig berfaufen,. um ber SRot gu fteuern unb ein StuSfutjr»
bertwt für $rüd)te unb SBiel) ertoffen. 1540 nannte man
fortan „baS Ifeifse Sa^r". lieber 10 äRonate tang foil eS

barnalS nictjt nennenswert geregnet haben, bagegen fiel ein
aufferorbenttich ftarfer Sau. SaS Dbft war im Slpril reif
unb Enbe Suni erntete man baS Oetreibe, bon bem eS biet
unb gutes gab. SInfang Suli begann bie SCSeinlefe, ber Sat)i>
gang war wieberum bortreffticp unb gang aufferorbenttid)
billig. 1552 galt bie ÜRafs Sanbwein 1 Schilling (ca. IV2 gr.),
baS äRutt Sintet 48 ©chitting „unb wart eine groffe SBotfeite
biff SarS." Sm Sometenjahr 1556 geriet ber SBein wolft,
aber bie Kornernte war geriug unb unter baS Siet) tarn
„ber Unfall" ober bie ©euche; auct) 1558 unb 1559 waren
gute SBeinjahre. Sarauf aber folgten mehrere äRiffernten,
fobafj 1563 troh reiben Ertrages Sora unb SBein teuer
blieben unb erft im nächften Sat)t billiger würben, als wie»
berum ein gefegneter ©omtner ©djeunen unb Setter gefüllt
hatte. 1575—77 folgten auf eine fctjrecttictje Seurung enb»

tili) brei gute Ernten unb 1581 ein ausgezeichnetes SBein»

jal)r: „SifeS ^erpftS ift ber Sanbtwpn fo wot graten, baff
fiel) bejfgttjdfen wenig 3Köntfd)en tjenb mögen benden. Ein
SRaff galt 1 Srütjer; es was bor bem Säfet ein ftäte
Hit) unb Srüchne, atfo baff an biten Drtert bp 21/2 SRonat
bon iRägen tein Sad)trouff gangen." 1583 berichtet ber
Setan äRüStin tummerbott an feinen Setter bentenb: „Sft
eine früije unb rtjcbje Ernb gfin; ber §erpft ift SBpnS halben
ungltjd) gfin, gu ©pief; ift er wot geraten, Dberïfoffen hait
ein fdjeblict) SBetter ghan, gu Stjun hatt ber Srönner großen
©(haben t^an, befsgtpcpen in langen Saren nie; in fieberen
unb gu ^offtetten aber in bit Satjren nit fo wot geraten."
1584 bergeidjnet er fdjmungetnb einen „unfägtidjen SBin, bah
ber Üftetjrteit burd) ein böfen Ueberftufi berfctjwempt worben."
Siefer Ünberftanb rädjte ficf) in ben fotgenben fed)S Sauren,
in benen eine ttRiffernte, eine Ueberfdjwemmung bie anbere
abtöfte, btS 1590 unb 1593 enbtid) wieber einmal Dbft, Sorn
unb SBein gut gerieten; bieSmat aber würbe fobiet Dbft
gebörrt, gemoftet unb eingemacht, bah baS fpotg auffcptug
unb bie Çafner nicht genug Sachetgefd)irr tiefern tonnten.
1596, 1599 unb 1603—1605 war Ueberftufi an Sorn unb
SBein, 1602 bagegen eine reiche Ernte, aber ein fcL)tec£)ter

Herbft; 1631 hatte man im Stprit noch 30 cm ©djnee, tonnte
aber trotjbem im Suli ernten unb Enbe ©eptember ben SBein

tefen, ber fo wohtfeit war, bah eine äRafi babon ein Ei gatt.
1635—1637 lebte man im lleberftuh, bis 1638 eine fpungerS»
not auSbrad), bie erft baS gute Satw 1642 beenbete. 1645,
1647 unb 1650 hercfcpte RhöueS unb föfttidjeS SBetter; 1665

tränt man tro| langer SBintertätte unb naffem fjrü^lirig im
Herbft einen herrlichen Sropfen „bei ÜJtöntfchengebenten teinen
befferen", unb 1669 folgte wieberum ein gutes Satjr.

SSon hier an werben bie üftadjrichten fpärtid)er. StRir

liegen nur 9îad)rid)ten aus ben Sahren 1718—1720 bor,
Welche biefe $eit atS gute Satwgänge rühmen, in benen ber
SBein auch billig war. 1759. unb 1760 folgten fid) gwei
gute Ernten in regenarmen ©ommern, aber 1782 war nur
ein turger, heifer ©ommer, in bem baS Dbft gut, Sont
unb §eu mittetmähig gerieten, ber SBein blieb fauer; 1783
bagegen gab eS nach einem naffen Saht biet Erbäpfet unb eine
SDlenge SBein, „aber nit bom beften". 1788 fchwitjte man
ftart unb atteS @ewäd)S gebieh trefflich, ben gangen ©ommer
hinburch wehte eine teid)te töife; 1795 unb 1796 tobte man
ben SBein unb im SriegSjahr 1798 mar nach langer groffer
Srodentjeit eine reiche Ernte.

Sn ben SriegSjahren 1800 unb 1811 h^fchte grofje
Hifee, wofür bann befanntticl) 1812 ein früher unb aujjer»
gewöhnlich ftrenger SBinter einfette, ber auf ben ruffifdfen
Ebenen baS tRiefenlfeer ÜRapoteonS bernic£)tete.

llnfere SSäter unb ©rofsbäter nannten mit befonberer
Hochachtung bie Sahrgünge 1834 unb 1865, beren Sftebenfaft
auf lange Salfre hinaus unübertroffen blieb, bis 1893 unb
1895 gwei heifie unb trodene ©ommer wieberum einen Sropfen
brauten, ber bie H^gen ber SBinger unb Srinfer erfreute.

Ser aufmertfame Sefer hat moht bereits feftgeftettt, bah
im altgemeinen früher bie trodenen Saïjre bie guten waren;
Hungerjahre wie 1438, 1480—1482, 1502, 1560, 1566, 1567,
1570, 1573, 1579, 1580, 1585—1589 unb 1594 finb auS=

brüdtich atS regnerifch begeicpnet, bei anbern täht eS bie
geringe SBeinernte bermuten. Sn trodenen h^Ben Sahren
gerieten Sorn unb SBein gut, etwa auch nod) baS Dbft, in
naffen gab eS hödjftenS biet |>eu. SttS im XVIII. Satwhnnbert
ber Erbapfel ober bie Sartoffet neu auftaut, fiel auch fie beffer
in ben heifien Satjten aus. H^ntgutage geht infolge beS

fchnetten unb bittigen S8er!et)rS ber Eetreibebau immer mehr
gurüd, frembeS Sorn wirb berbaden unb immer mehr 9Ratt=
tanb tritt an ©teile ber Sornäder; baneben hat eine ber»
änberte, intenfibere ©obenbebauung ißtah gegriffen unb ben
SBert ber ©djotte gehoben. Siefe beränberten Sebingungen
laffen unS hente naffe Satjïe nicht mehr fürchten, btof etwa
nod) ben SBinger, ber atiein im SSauernftanb auSfchtiehtich
auf groffe Hi|e angewiefen ift.
Einfehen gehabt mit ber Hiée,

Hat ïjeuer ber liebe Eott ein
fo gibt es hoffentlich auch

einen guten tropfen, mit bem wir nacpfteS Satw ben auf»
gefpeicperten Surft bon 1911
tönnen. Ein guter Satjrgang
SBingertt gu gönnen, ba fie fa eine Dteitje bon Salden hinter fid)
haben, bon benen fie fagen müffen, „fie gefallen unS nicht."

nact)trägtid) nod) bemeiftern
wäre unfern fd;wergeprüften

82=
IL Bundesstadt

— SaS iöerner ißferberennett
ift befinitib auf ben 8. Dftober angefe^t
worben.

— 23ei einem ^nwacps bon 898 unb
einem Slbgang bon 448 ißerfonen hat fid)
bie Sewohnergaht SernS im Snti
um 525 ©eeten bermehrt.

— Ser Eemetnberat beantragt bem

©tabtrat, er möge bie SSortage betreffs Er»
ftettung eines EemeinbefpitatS mit
StbfonberunghauS (S3auftette: Eemein»
betanb an ber Siefenauftraffe) burd) eine

Sommiffion begutachten taffen.
— Hr. iBarth, ber mit grohem Erfolge

atS H et benbar it on an unferer SBühne

tätig war, ift unter gtängenben Sebing»
ungen au bte Surfürften=Dper in SBertin

engagiert worben.

— llnfer ©tabttheater bezeichnet
pro 1910/11 ein SRechnungSbefigit bon
gr. 76,118. StefeS Ergebnis wirb nicht
nur einer Erhöhung ber ©ubbentionen
rufen, fonbern auch eine Erhöhung ber
SageSpreife gur fÇotge haben.

— Ser Orchefterraum in unferem
S h eater wirb für bie nächfte ©piet»
faifon fo biet bergröffert, bah minbeftenS
fecpgig ©pieter barin bequem ißtah finben
tonnen.

M u>lv kll.i) 255

In Bern vernichteten gewaltige Hagelschläge dasjenige, was
die Gewitter des vorhergehenden Jahres übrig gelassen hatten;
die Stadt mußte einen großen Kornvorrat teuer an- und
billig verkaufen, um der Not zu steuern und ein Ausfuhr-
verhot für Früchte und Vieh erlassen. 1540 nannte man
fortan „das heiße Jahr". Ueber 10 Monate lang soll es
damals nicht nennenswert geregnet haben, dagegen fiel ein
außerordentlich starker Tau. Das Obst war im April reif
und Ende Juni erntete man das Getreide, von dem es viel
und gutes gab. Anfang Juli begann die Weinlese, der Jahr-
gang war wiederum vortrefflich und ganz außerordentlich
billig. 1552 galt die Maß Landwein 1 Schilling (ca. 14/2 Fr.),
das Mutt Dinkel 48 Schilling „und wart eine große Wolfeile
diß Jars." Im Kvmetenjahr 1556 geriet der Wein wohl,
aber die Kornernte war gering und unter das Vieh kam

„der Unfahl" oder die Seuche; auch 1558 und 1559 waren
gute Weinjahre. Darauf aber folgten mehrere Mißernten,
sodaß 1563 trotz reichen Ertrages Korn und Wein teuer
blieben und erst im nächsten Jahr billiger wurden, als wie-
derum ein gesegneter Sommer Scheunen und Keller gefüllt
hatte. 1575—77 folgten auf eine schreckliche Teurung end-
lich drei gute Ernten und 1581 ein ausgezeichnetes Wein-
jähr: ..Dises Herpsts ist der Landtwyn so wol graten, daß
sich deßglychen wenig Mimischen hend mögen dencken. Ein
Maß galt 1 Krützer; es was vor dem Läset ein stäte
Hitz und Tröchne, also daß an vilen Orten by 2p2 Monat
von Rügen kein Dachtrouff gangen." 1583 berichtet der
Dekan Müslin kummervoll an seinen Keller denkend: „Ist
eine früije und ryche Ernd gsin; der Herpst ist Wyns halben
unglych gsin, zu Spietz ist er wol geraten, Oberhoffen hatt
ein schedlich Wetter ghan, zu Thun hatt der Brönner großen
Schaden thau, deßglychen in langen Jaren nie; in Riederen
und zu Hofstetten aber in vil Jahren nit so wol geraten."
1584 verzeichnet er schmunzelnd einen „unsäglichen Win, daß
der Mehrteil durch ein bösen Ueberfluß verschwempt worden."
Dieser Unverstand rächte sich in den folgenden sechs Jahren,
in denen eine Mißernte, eine Ueberschwemmung die andere
ablöste, bis 1590 und 1593 endlich wieder einmal Obst, Korn
und Wein gut gerieten; diesmal aber wurde soviel Obst
gedörrt, gemostet und eingemacht, daß das Holz aufschlug
und die Hafner nicht genug Kachelgeschirr liefern konnten.
1596, 1599 und 1603—1605 war Ueberfluß an Korn und
Wein, 1602 dagegen eine reiche Ernte, aber ein schlechter

Herbst; 1631 hatte man im April noch 30 cm Schnee, konnte
aber trotzdem im Juli ernten und Ende September den Wein
lesen, der so wohlfeil war, daß eine Maß davon ein Ei galt.
1635—1637 lebte man im Ueberfluß, bis 1638 eine Hungers-
not ausbrach, die erst das gute Jahr 1642 beendete. 1645,
1647 und 1650 herrschte schönes und köstliches Wetter; 1665

trank man trotz langer Winterkälte und nassem Frühling im
Herbst einen herrlichen Tropfen „bei Möntschengedenken keinen
besseren", und 1669 folgte wiederum ein gutes Jahr.

Von hier an werden die Nachrichten spärlicher. Mir
liegen nur Nachrichten aus den Jahren 1718—1720 vor,
welche diese Zeit als gute Jahrgänge rühmen, in denen der
Wein auch billig war. 1759 und 1760 folgten sich zwei
gute Ernten in regenarmen Sommern, aber 1782 war nur
ein kurzer, heißer Sommer, in dem das Obst güt, Korn
und Heu mittelmäßig gerieten, der Wein blieb sauer; 1783
dagegen gab es nach einem nassen Jahr viel Erdäpfel und eine
Menge Wein, „aber nit vom besten". 1788 schwitzte man
stark und alles Gewächs gedieh trefflich, den ganzen Sommer
hindurch wehte eine leichte Bise; 1795 und 1796 lobte man
den Wein und im Kriegsjahr 1798 war nach langer großer
Trockenheit eine reiche Ernte.

In den Kriegsjahren 1800 und 1811 herrschte große
Hitze, wofür dann bekanntlich 1812 ein früher und außer-
gewöhnlich strenger Winter einsetzte, der auf den russischen
Ebenen das Riesenheer Napoleons vernichtete.

Unsere Väter und Großväter nannten mit besonderer
Hochachtung die Jahrgänge 1834 und 1865, deren Rebensaft
auf lange Jahre hinaus unübertroffen blieb, bis 1893 und
1895 zwei heiße und trockene Sommer wiederum einen Tropfen
brauten, der die Herzen der Winzer und Trinker erfreute.

Der aufmerksame Leser hat wohl bereits festgestellt, daß
im allgemeinen früher die trockenen Jahre die guten waren;
Hungerjahre wie 1438, 1480—1482, 1502, 1560, 1566, 1567,
1570, 1573, 1579, 1580, 1585—1589 und 1594 sind aus-
drücklich als regnerisch bezeichnet, bei andern läßt es die
geringe Weinernte vermuten. In trockenen heißen Jahren
gerieten Korn und Wein gut, etwa auch noch das Obst, in
nassen gab es höchstens viel Heu. Als im XVlII. Jahrhundert
der Erdapfel oder die Kartoffel neu aufkam, fiel auch sie besser
in den heißen Jahren aus. Heutzutage geht infolge des
schnellen und billigen Verkehrs der Getreidebau immer mehr
zurück, fremdes Korn wird verbacken und immer mehr Matt-
land tritt an Stelle der Kornäcker; daneben hat eine ver-
änderte, intensivere Bodeubebauung Platz gegriffen und den
Wert der Scholle gehoben. Diese veränderten Bedingungen
lassen uns heute nasse Jahre nicht mehr fürchten, bloß etwa
noch den Winzer, der allein im Bauernstand ausschließlich
auf große Hitze angewiesen ist.
Einsehen gehabt mit der Hitze,

Hat Heuer der liebe Gott ein
so gibt es hoffentlich auch

einen guten Tropfen, mit dem wir nächstes Jahr den auf-
gespeicherten Durst von 1911
können. Ein guter Jahrgang
Winzern zu gönnen, da sie ja eine Reihe von Jahren hinter sich

haben, von denen sie sagen müssen, „sie gefallen uns nicht."

nachträglich noch bemeistern
wäre unsern schwergeprüften

Vunae55taar

— Das Berner Pferderennen
ist definitiv auf den 8. Oktober angesetzt
worden.

— Bei einem Zuwachs von 898 und
einem Abgang von 448 Personen hat sich

die Bewohnerzahl Berns im Juli
um 525 Seelen vermehrt.

— Der Gemeinderat beantragt dem

Stadtrat, er möge die Vorlage betreffs Er-
stellung eines Gemeindespitals mit
Absonderunghaus (Baustelle: Gemein-
deland an der Tiefenaustraße) durch eine

Kommission begutachten lassen.

— Hr. Barth, der mit großem Erfolge
als Heldenbariton an unserer Bühne
tätig war, ist unter glänzenden Beding-
ungen all die Kurfürsten-Oper in Berlin
engagiert worden.

— Unser Stadttheater verzeichnet

pro 1910/11 ein Rechnungsdefizit von
Fr. 76,118. Dieses Ergebnis wird nicht
nur einer Erhöhung der Subventionen
rufen, sondern auch eine Erhöhung der
Tagespreise zur Folge haben.

— Der Orchesterraum in unserem
Theater wird für die nächste Spiel-
saison so viel vergrößert, daß mindestens
sechzig Spieler darin bequem Platz finden
können.
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